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FCZ Kids Camp: Fan- statt Spielerrekrutierung
USTER  Auf dem Sportplatz Buchholz findet derzeit das FCZ 
Kids Camp statt. Trotz Sommerferien sind auch in diesem Jahr 
rund 100 Fussballbegeisterte dabei.

96 Kinder schieben sich bei drü-
ckender Hitze den Ball gegensei-
tig zu. Erfrischung winkt ihnen 
während der Pausen, wenn sie 
unter den riesigen Bewässe-
rungsanlagen des Kunstrasen-
platzes im Buchholz duschen 
gehen. Sogar die Trainer des 
Camps wagen sich mit einigem 
Zögern unter das kühle Nass. 

Auf dem ebenfalls gekühlten 
Kunstrasen vertritt sich auch 
der Leiter des Camps Adrian El-
vedi seine Füsse. Der Vater des 
Nati-Spielers Nico Elvedi wirkt 
gelassen, die Routine im Umgang 
mit kleinen Kickern sieht man 
ihm an. Er hat das Projekt «FCZ 
Kids Camp» vor fünf Jahren ins 
Leben gerufen. «Dieses Jahr 

haben wir weniger Teilnehmer 
als in den bisherigen Ausga-
ben», sagt er. 

Das Ziel des Camps ist es 
nicht, Nachwuchsspieler für 
den Leistungssport zu finden. 
«Diese Aufgabe übernehmen 
unsere Partnervereine in der 
Region.» Das Camp sei da, da-
mit die Kinder Luft beim gros-
sen FCZ schnuppern könnten. 
Mehr Fan- als Spielerrekrutie-
rung also.

Nachwuchsspieler als Trainer
Am Spielfeldrand trennen die 
Trainer aus der Nachwuchsab-
teilung des Stadtklubs trotzdem 
die Spreu vom Weizen. «Die 
talentierten Spieler sind aber 
meistens schon in einem Verein, 
da müssen wir nichts mehr ma-
chen», sagt Besnik Ramadani, 
der beim FCZ als Konditions-
trainer angestellt ist. Die Ver
eine würden im Rahmen des 
nationalen Spitzenfussballpro-
jekts «Footeco» ihre grössten 
Talente jeweils einem Spitzen
verein melden. Die Talente im 
Zürcher Oberland landen so 
meistens beim FC Zürich.

Ramadani ist einer von vier 
Trainern des FCZ Kids Camp – 
sie alle arbeiten auch sonst im 
Verein. Am Morgen werden sie 
von Spielern aus der U 14 bis zur 
U 16 unterstützt. So sollen beide 
Seiten profitieren: Die Nach-
wuchsspieler, indem sie die Rol-
le des Trainers kennenlernen, 
und die Teilnehmer des Camps, 
weil sie so direkte Vorbilder er-
halten. Gemeinsam absolvieren 
sie zwischen halb zehn und dem 

Mittag technische Übungen und 
Kleinfeldspiele.

Nach dem Mittag werden Tur-
niere ausgetragen, wobei die Kin-
der nach ihrem Alter getrennt 
werden. Dass so grosse Niveau-
unterschiede zwischen Vereins- 
und Plauschfussballern entste-
hen, wissen die Veranstalter. «Wir 
hatten aber noch nie Probleme, 
sie brauchen auch keine Schieds-
richter», sagt Ramadani. 

Die Turniermannschaften tra-
gen immer den Namen eines be-
kannten Teams. Am Dienstag 

stand das «Super-League-Tur-
nier» an – mit doppelter Zürcher 
Beteiligung. «Der FCZ spielt mit, 
wir haben dafür andere Mann-
schaften gestrichen», sagt Besnik 
Ramadani lachend. Übel nimmt 
das den Organisatoren niemand – 
ausser ein kleiner YB-Fan, der 
nun wohl oder übel für den Stadt-
klub spielen muss.

Junger Stammgast
Dass das Fussballcamp zu Be-
ginn der Sommerferien stattfin-
det, sieht der Campleiter Adrian 

Elvedi nicht als Nachteil. «Das 
ist seit fünf Jahren so, wir hatten 
immer ähnlich viele Teilneh-
mer.» Das Camp findet an vier 
verschiedenen Orten statt. Nor-
malerweise sind es rund 150 
Kinder, im FCZ-Trainingszen-
trum Heerenschürli jeweils et-
was mehr. «Im Heerenschürli 
herrscht natürlich noch mehr 
FCZ-Stimmung, das zieht die 
Kinder an», sagt der 49-Jährige.

Den Kindern scheint es aber 
auch in Uster gut zu gefallen. 
Eine Grossmutter am Spielfeld-

rand erzählt, dass ihr Tessiner 
Enkel nur für das Camp zu ihr 
nach Zürich gekommen sei. «Er 
ist hell begeistert, die Lager im 
Tessin seien nicht vergleichbar.» 
Auch den Oberländern scheint es 
zu gefallen: «Ich bin bereits zum 
vierten Mal hier», sagt Zachary, 
der sonst beim FC Uster spielt. 
«Am meisten Spass macht es 
mir, neue Kinder kennenzu
lernen.» Sein Lieblingsklub: der 
FC Zürich.

��  Zeno Bernhard

FCZ-Konditionstrainer Besnik Ramadani �ist auch im Plauschfussball mit den Kids mit vollem Engagement bei der Sache.�� Christian Merz«Wir hatten  
noch nie Probleme,  
die Kinder  
brauchen auch keine 
Schiedsrichter.»

Besnik Ramadani,  
Konditionstrainer beim FC Zürich 

Neue Freiheit für Egger Bach
EGG Bald wird sich der Egger 
Bluntschlibach wieder durch 
die Gegend schlängeln 
können. Im Zuge seiner 
Renaturierung erhält er 
zudem einen neuen Namen.

Das Naturnetz Pfannenstil will in 
seinen Mitgliedergemeinden bis 
Ende Jahr zwei unterirdische 
Bachabschnitte aus Rohren be-
freien und sechs neue Weiher auf-
bauen. Das erste Projekt ist der 
Bluntschlibach in Egg. Der Spa-
tenstich dazu erfolgte vor rund 
einer Woche. 

Kurviger Bach soll entstehen
Die aufwendige Bauphase, orga-
nisiert durch die Landumle-
gungsgenossenschaft, die Ge-
meinde Egg und das Naturnetz 
Pfannenstil, ist in vollem Gange. 
«Das Wasser muss momentan in 
einem provisorischen Bachbett 
geführt werden, damit es die 
Arbeiten nicht beeinträchtigt», 
sagt Christian Wiskemann vom 
Naturnetz Pfannenstil. Der dorti-
ge, gerade verlaufende Bachab-
schnitt von rund 250 Metern war 
stark kanalisiert und verbaut. 
«Hier soll jetzt ein Bach mit 
einem breiten Bett und Kurven 
entstehen», sagt Wiskemann. 
Steine und flache Uferböschun-
gen seien ebenfalls wichtige As-
pekte. «Forellen benötigen ein 
Bachbett aus Kiessteinen, um zu 
laichen, und unter den Vorsprün-
gen der Ufer finden Tiere neuen 
Lebensraum», sagt Wiskemann. 
In der Projektierungsphase wur-
de sogar die Gemeindegrenze 
zwischen Egg und Mönchaltorf 
verschoben, damit für den rena-
turierten Bach klare Grenzen und 
auch klare Zuständigkeiten herr-
schen (wir berichteten). In die-

sem Zusammenhang wurde der 
Bach auch durch das Amt für Ab-
fall, Wasser, Energie und Luft 
(Awel) in Ankentalbach umbe-
nannt. 

Pflege langfristig gesichert
Mit der Trockenlegung zahlrei-
cher Feuchtgebiete und der Um-
leitung vieler kleiner Bäche durch 
Rohre in den 1940er und 1950er 
Jahren seien wertvolle Lebens-
räume für verschiedene Tierarten 
verschwunden. «Viele der Rohre 
haben ihre Lebensdauer er-
reicht», sagt Wiskemann. Somit 
ergebe sich immer wieder die 
Chance, solche verrohrten Bach-
abschnitte auszugraben, natür-
lich verlaufen zu lassen oder neue 

Feuchtwiesen oder Weiher anzu-
legen. «Wir ergreifen diese Mög-
lichkeiten, um in Zusammen-
arbeit mit den Landbewirtschaf-
tern eine ökologische Aufwertung 
vorzunehmen», so Wiskemann. 
Mit einem Bewirtschaftungsver-
trag werde deren Pflege länger-
fristig gesichert. 

Hoffnung auf Steinkrebse
Die Bandbreite der möglichen 
Tierarten in den Bächen sei gross: 
Von Kröten, Molchen, Salaman-
dern über Frösche, Ringelnat-
tern, Libellen bis zu Heuschre-
cken, Faltern und Iltisen sei alles 
möglich. «Wir haben hier bereits 
kleine Bachforellen gesichtet. 
Das freut uns sehr», sagt Wiske-

mann. Dies sei trotz dem vielen 
Regen in der ersten Bauwoche er-
staunlich. «Der Wasserstand ist 
vor einigen Tagen extrem gestie-
gen. Dadurch wurden viele 
Gesteine aus dem Oberlauf des 
Bachs in den neuen Bachab-
schnitt geschwemmt.» Diese so-
genannten Kiesbänke sind für die 
Naturverlaichung der Bachforel-
le gut geeignet. «Toll wäre, wenn 
auch der seltene Steinkrebs den 
Weg in den neuen Bachabschnitt 
finden würde», sagt Wiskemann.
�� Tijana Nikolic

«Toll wäre, wenn der 
seltene Steinkrebs 
seinen Weg in den 
neuen Bachabschnitt 
finden würde.»

Christian Wiskemann,  
Naturnetz Pfannenstil

Arbeit auf Hochtouren: Ein Bachabschnitt des ehemaligen Bluntschlibachs in Egg wird aktuell aus 
unterirdischen Rohren ausgehoben, um danach wieder natürlich fliessen zu können.�� Christian Merz
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Wasserzuleitungen 
günstiger als geplant
Der Gemeinderat Mönchaltorf ge-
nehmigte die Abrechnung betref-
fend Sanierung der Wasserzulei-
tung von Trakt F bis zur Turnhal-
le der Schulanlage Rietwis. Die 
Abrechnung schliesst mit Aus
gaben von 52 750 Franken und 
einer Kreditunterschreitung von 
21 240 Franken. Diese resultiert 
aufgrund der nicht benötigten 
budgetierten Reserve für Un
vorhergesehenes und weil die An-
passung der Metalldecken erst in 
der zweiten Etappe im Jahr 2016 
realisiert wird, heisst es in der 
Gemeinderatsmitteilung. zo

USTER

Selbsthilfegruppen 
im Aufbau
Die folgenden Selbsthilfegruppen 
stehen vor der Gründung und su-
chen noch Mitglieder: Burn-out, 
Angehörige von Demenzerkrank-
ten, depressive Partner, Eltern von 
Jugendlichen in der Pubertät und 
Hepatitis C. Interessierte melden 
sich beim Selbsthilfezentrum Zür-
cher Oberland unter info@selbst-
hilfezentrum-zo.ch. zo

USTER

Tageswanderung  
der Pro Senectute
Am Donnerstag, 4. August, orga-
nisiert die Pro Senectute Uster 
eine Wanderung von Ilanz durch 
die Rheinschlucht nach Versam. 
Treffpunkt ist um 6.55 Uhr beim 
Bahnhofkiosk Uster. Leitung 
und Informationen bei Made-
leine Ballinari, 044 941 13 37 
oder 078 796 35 36. �zo

DAS NATURNETZ 

Wiederhersteller 
von Gewässern
Das Naturnetz Pfannenstil ist 
ein Projekt der Zürcher Pla-
nungsgruppe Pfannenstil (ZPP). 
Die ZPP ist der Raumplanungs-
zweckverband der Region Pfan-
nenstil und umfasst die Gemein-
den Egg, Erlenbach, Herrli- 
berg, Hombrechtikon, Küsnacht, 
Männedorf, Meilen, Oetwil am 
See, Stäfa, Uetikon am See, Zolli-
kon und Zumikon. Seit mehr als 
15 Jahren arbeitet das Naturnetz 
Pfannenstil an der ökologischen 
Vernetzung im Pfannenstilge-
biet. Diese ökologische Ver
netzung bedeutet unter ande-
rem die Wiederherstellung von 
Fliess- und Stillgewässern. Die 
Zürcher Planungsgruppe Pfan-
nenstil hat die Oberaufsicht über 
das Budget und die inhaltliche 
Ausrichtung der Arbeiten. Aus-
serdem finanziert die ZPP die 
administrative Leitung sowie 
die Koordination des Projekts 
Naturnetz Pfannenstil. �tin


